
Kasper und seine Freunde erleben
wieder neue spannende Abenteuer
im Märchenwald – eingebettet in
das bekannte Märchen vom Rumpel-
stilzchen. Protagonisten sind von
Hand gefertigte Holzhandpuppen in
farbenfrohen Kostümen des Theaters
Puppenpalast, in Szene gesetzt mit-
tels Kulissen wie einer alten Ritter-
burg. Carlos der Rabe und das Kro-

kodil sind ebenfalls dabei. Das Mär-
chen wird in fünf Akten aufgeführt
und ist geeignet für Kinder ab zwei
Jahren. Spieldauer etwa 45 Minuten.
Der Puppenpalast gastiert am Mon-
tag, 22. August, in der Dr.-Schneider-
Halle in der Schulstraße in Bellheim.
Die Vorstellung beginnt um 17 Uhr.
Karten gibt es ausschließlich an der
Tageskasse. (jmr)  FOTO: THEATER

„Marktfrauen im Zwiegespräch“,
glubschäugige Vielfüßler bei einer
kopflastigen „Begegnung“ oder ein
„schneckenähnlicher Lindwurm“ –
kaum zu glauben, dass es sich bei
den originellen Phantasiegebilden
Beate Kuhns um tönerne Plastiken
handelt. Unter dem Motto „Als die
Keramik laufen lernte“ kann man
das unverwechselbare Werk der in-
ternational beachteten Künstlerin
noch bis Ende November als Sonder-
schau in der Keramiksammlung
auf Schloss Villa Ludwigshöhe be-
staunen.

Irdenes Geschirr als alltäglicher Ge-
brauchsgegenstand hat eine lange
Tradition, doch erst im letzten Jahr-
hundert gelang der Keramik in unse-
ren Breitengraden die Befreiung von
der reinen Funktionalität hin zur
schönen Form und kunstvollen Origi-
nalität. Die 1927 in Duisburg gebore-
ne, seit 1957 im hessischen Düdels-
heim lebende und bis heute die Kera-
mikszene inspirierende Künstlerin
Beate Kuhn hat diesen Prozess mit
Phantasie, Schwung und handwerkli-
cher Virtuosität beflügelt und der
Töpferware im wahrsten Sinne des
Wortes Beine gemacht. Ihre Gefäßob-
jekte bestechen durch spannende
Formgebung und harmonische Far-
bigkeit, ihre Plastiken scheinen sich
zu drehen, zu schrauben und zu win-
den, ihre Figuren erzählen witzige Ge-
schichten und ihre pflanzlichen Gebil-
de sind durchdrungen von organi-
scher Vitalität. Wie ist das möglich?
Wie kann man den statischen Voraus-
setzungen und Werkstoff typischen
Bedingungen der Keramik solch sen-
sitive Schnippchen schlagen?

Beate Kuhn entwickelt ihre Plasti-
ken meist aus vielen Einzelteilen, die
sie auf der Drehbank formt und dann
behutsam zusammensetzt, so dass
ihre Figuren und Plastiken während
vieler Arbeitsgänge in alle Richtun-
gen wachsen, Raum greifen, atmen
können. Es ist also das am Bauhaus
orientierte Prinzip der „Addition der
Einzelform“, das die Grundlage ihres
steten Schaffens bildet und zu im-
mer neuen keramischen Experimen-
ten reift. Und dieser Trick bringt nun
Bewegung in das eigentlich starre
Medium der Keramik und führt zu
verblüffenden Effekten. Die „Hohe
Reihung – weiß“ beispielsweise äh-

nelt mit ihren ineinander gepassten
Segmenten dem biegsamen Modell
einer Wirbelsäule, das „Löffelobjekt“
erinnert mit seinem erdfarbenen
wellenartig aufgeschlagenen Fächer
an einen wuchernden Pilz und die
zarten, blauen „Zweige“ einer Plastik
aus dem Jahr 2000 ducken sich
stromlinienförmig im Wind. Andere
Arbeiten spielen beredt mit Figuren
und ihren oft witzigen An- und Zu-
ordnungen. Kugeln verschiedener
Größe – bestückt mit vielen kurzen
Gliedmaßen – werden um die eige-
nen Achse gedreht („Lindwurm“)
oder zu Phantasiegebilden („Begeg-
nung“) aufgetürmt. Der Betrachter
darf sich seinen eigenen Reim darauf
machen, ob sich die außerirdisch an-
mutenden Wesen nun küssen oder
bekriegen. Geradezu naturalistisch
wirkt hingegen die „Artischocke“ die
ihre einzeln angeordneten Schuppen
zaghaft entfaltet und sich dem stau-
nenden (Kunst-)Genießer genauso
erschließt wie die muschelähnliche
„Plastik aus Drehteilen“ oder die auf-

brechende Blüte aus dem Jahr 1999.
So hat Beate Kuhn mit handwerkli-
cher Bravour und schöpferischer Ge-
staltungskraft Bewegung in die Welt
der Keramik gebracht und sie mit Ele-
ganz, Esprit und Phantasie zu jener
modernen Kunstform reifen lassen,
die im Gewölbekelle von Schloss Vil-
la Ludwigshöhe ein dauerhaftes Do-
mizil gefunden hat.

INFO
Sonderschau „Beate Kuhn – Als die Ke-
ramik laufen lernte“, bis Ende Novem-
ber in der Sammlung „Moderne Kera-
mik des 20. Jahrhunderts“ auf Schloss
Villa Ludwigshöhe; Führungen (stünd-
lich) am 24. August, 7. und 21. Septem-
ber, 5. und 26. Oktober, 9. und 23. No-
vember: Beginn jeweils 13.15 Uhr,
Ende 16.15 Uhr im August und Septem-
ber sowie 15.15 Uhr im Oktober und
November. Außerdem beim Schlossfest
am 26. August um 18.10 Uhr und
20.00 Uhr sowie nach Vereinbarung Te-
lefon: 06323 987010; Info: www.kera-
mik-sammlung.de. (ttg)

Zwei Ausstellungen werden ab
Dienstag, 23. August, in der Stifts-
kirche Landau zu sehen sein. Vom
23. bis 26. August sind an verschie-
denen Stationen in der Stiftskirche
die „Perlen des Glaubens“ zu entde-
cken. Bis 5. Oktober geht die Schau
„LebensMittelWasser“.

Die sogenannten Perlen des Glau-
bens sind ein Armband, das aus 18
verschiedenen Perlen besteht. Sie
wurden von dem schwedischen lu-
therischen Bischof Martin Lönnebo
„erfunden“. Jede einzelne Perle, die
sich in Farbe, Form und Größe von
den anderen unterscheidet, hat ihre
eigene Bedeutung. Sie steht für eine
Lebensfrage, einen Gedanken, ein Ge-
bet. Die Ausstellung wird von Lydia
Würth, Religionspädagogin und Refe-
rentin beim Diakonischen Werk
Pfalz, aufgebaut, sie hält die Einfüh-
rung am Dienstag um 19.30 Uhr.

Ebenso wird in der Stiftskirche die
Ausstellung „LebensMittelWasser“
(Leihgeber ist „Brot für die Welt“) bis
5. Oktober zu sehen sein. In einem
Begleitheft werden die einzelnen
Bildmotive und Themen erläutert.
Die Ausstellung, die auch von Schu-
len besucht werden kann, möchte
für ein Lebensmittel sensibilisieren:
Denn in den heißen Regionen
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas
entscheidet der Zugang zum Wasser,
die Möglichkeit Felder zu bewäs-
sern, Tiere zu tränken oder Fische zu
fangen über Leben und Tod.

Beide Ausstellungen sind in der Of-
fenen Stiftskirche Landau Dienstag
bis Freitag, 14 bis 17 Uhr, und Sams-
tag, 11 bis 13 Uhr, und Sonntag, 14
bis 17 Uhr, zu sehen oder nach telefo-
nischen Vereinbarung, Gemeindebü-
ro, Ute Schmitt, Telefon 06341
620806 und Gerlinde Wnuck-Schad,
Telefon 06341 620808. (jmr)

Richard Löwenherz
verlässt Museum am Trifels

ANNWEILER. Bis morgen besteht
noch die Möglichkeit, die Ausstellung
„Richard I. Löwenherz – Gezähmte
Löwen“ im Museum unterm Trifels
von 10 bis 17 Uhr zu sehen. Die um-
fassende Dokumentation über eine
der populärsten Gestalten des Mittel-
alters hat in den vergangenen fünf
Wochen bereits mehr als 1200 Besu-
cher angelockt. Auch im 21. Jahrhun-
dert lebt der Königsmythos Richard
ungebrochen weiter. Ob Kreuzzug,
Gefangenschaft auf dem Trifels oder
sein Tod, Richard gilt als Inbegriff ei-
nes weisen, guten Königs größter Rit-
terlichkeit, obwohl er bei näherer Be-
trachtung nicht immer die ihm zuge-
sprochenen Charakterstärken erfül-
len konnte. (jmr)

„Orgel & Flöte“
bei Orgelwoche
BAD BERGZABERN. Das dritte und
letzte Konzert der „Bad Bergzaber-
ner Orgelwoche“ zum 725. Stadtjubi-
läum steht unter dem Motto „Orgel
& Flöte“. So sind morgen um 19.30
Uhr zwei junge Künstlerinnen zu
Gast in der Katholischen Kirche St.
Martin in Bad Bergzabern: Die Orga-
nistin Lydia Schimmer hat zur Zeit
eine Vertretungsstelle am Münster in
Villingen inne. Myriam Stahlberger
ist Orchestermusikerin (Flöte) beim
Philharmonischen Orchester in Frei-
burg. Im Konzert erklingen neben
Werken für Flöte und Orgel von Vival-
di, Bach, Martin, Ibert, Rheinberger,
Zgraja und Alain Orgelsolostücke
von Mozart und Vierne. Der Eintritt
ist frei. Eine Kollekte am Ausgang
dient der Deckung der Kosten. (jmr)

VON BRIGITTE SCHMALENBERG

„Frauen-Bilder“ aus der Perspekti-
ve mehrerer zeitgenössischer
Künstler sind momentan als Ge-
meinschaftsausstellung in der Gale-
rie Neumühle in Edenkoben zu se-
hen. Die besondere Aufmerksam-
keit gilt dabei den Werken des kata-
lanischen Malers Ramón Lombarte
und des in Duisburg geborenen Gra-
fikers Willi Kissmer.

Dass ihn Frauen faszinieren, daraus
macht der 1956 in Barcelona gebore-
ne Ramón Lombarte kein Hehl. Und
er demonstriert es auf seine eigene,
ganz charakteristische Art und Wei-
se in Farblithografien und Gemäl-
den, die seine Protagonistinnen stets
in einem alltäglichen Umfeld zeigen
und doch für einen kurzen Moment
der Banalität des Alltäglichen entrü-
cken. Dieser singuläre Moment, die-
ses Habhaftwerden eines flüchtigen,
einzigartigen Augenblicks, lässt auch
den Betrachter innehalten, der die
Szenerie – meist aus gewisser Dis-
tanz und geleitet von einer raffinier-
ten Raumtiefe – gebannt fixiert.

Alles ist bei Ramón Lombartes Ge-
mälden, die die realistische spani-
sche Maltradition aufgreifen und in
ihrer isolierten Darstellungsweise an
die Werke Edward Hoppers erin-
nern, so kunstvoll komponiert, dass
man sich als eine Art Zaungast ganz
und gar in diesem flüchtigen An-
und Augenblick verliert und der un-
terschwelligen Erotik mit gebühren-
dem Abstand begegnet.

Das ausgefeilte Spiel von Licht und
Schatten, das nicht unbedingt Rück-
sicht auf natürliche Einflüsse nimmt,
sowie die intensive Leuchtkraft rela-
tiv dunkler Farben erhöhen die sinn-
liche Intensität und suggerieren zu-
gleich Unerreichbarkeit. Dass man
manche Arbeiten („You are here“;
„Call you later“) als Ziegelstein gro-
ße, schwere Holzkästen frei in den
Raum stellen und wie einen kleinen
Koffer transportieren kann, ist eine
originelle Variante der freilich auch
im klassischen Bildformat erwerbba-
ren Augenblickskunst.

Auch Willi Kissmer schenkt seine
ganze künstlerische Aufmerksam-
keit den Frauen – genauer gesagt
dem weiblichen Torso, den er gerne

mit Stoffen und Tüchern umhüllt,
um ihn gerade dadurch zu offenba-
ren. Dabei sind seine Farbradierun-
gen, die als Originalgrafiken in der
Technik der Schabkunst und des

Mezzotinto entstehen, so nuanciert,
dass man sie auf den ersten Blick für
Fotografien halten könnte („Am Fens-
ter“, „Liegende mit zwei Tüchern“).
Wichtig sind dem 1951 in Duisburg

geborene Künstler, der an Folkwang-
schule in Essen freie Grafik studierte
und früher als Rockgitarrist unter-
wegs war, ein hohes Maß an Harmo-
nie und Ästhetik.

Makellose weibliche Körper, redu-
ziert nur auf den Torso, inspirieren
auch den russischen Maler Vadim La-
pinskij, der sein Atelier in Seeheim-
Jugenheim hat. In sanften Farben
und weich geschwungenen Linien
lässt er die reduzierten Akte mit der
Natur verschmelzen oder zur anti-
ken Statue erstarren und themati-
siert dadurch sowohl Vergänglich-
keit als auch ihr Gegenteil.

Sind die Arbeiten Kissmers und La-
pinskijs durch die Reduktion auf den
Torso quasi entpersonifiziert, so zei-
gen die Stars auf den Siebdrucken
von Devin Miles ihr Pop-Art-bekann-
tes Gesicht („Hepburn Thinking“,
„Monroe Hamony“) und erhalten
durch malerische Akzente eine Art
Biografie im Kontext der Zeit. Kon-
stantin Grabowski lässt seine realis-
tisch anmutenden, zugleich puppen-
artig leblos inszenierten Protagonis-
tinnen vor tiefroten Hintergründen
posierend direkt ins Auge ihres Be-
trachters blicken, während Heinz
Friedrichs ernster „Frauenkopf“ ganz
und gar nicht kokettierend in eigene
Gedanken versunken scheint.

Die Gemälde der ukrainischen
Künstlerin Lora Monz sind farbenfro-
he, vielschichtige Einblicke in ganz
spezielle Lebenssituationen, die sich
auf prallvoll bemalten Leinwänden
zu regelrechten Geschichten verdich-
ten („Eifersucht“, „Flamenco“), wo-
bei die ausgereifte Mimik und Gebär-
densprache der Protagonisten die
Phantasie des Betrachters kräftig be-
flügeln. Gabriele Mierzwa verliert
sich in ihren Farblithografien hinge-
gen in watteweicher, rosé-bleu-wei-
ßer „Zweisamkeit“ oder einem be-
seelt beglückten „Erwachen“, auf je-
den Fall in einer heillos heilen, Welt,
die sich nicht davor scheut Kunst als
Kitsch vor Augen zu führen.

INFO
„Frauen-Bilder“, Galerie Neumühle,
Edenkoben, bis 25. September; Montag,
Mittwoch bis Freitag 9 bis 12.30, 15 bis
19 Uhr, Samstag 10 bis 12.30, 15 bis
17 Uhr sowie Sonntag 15 bis 17 Uhr.

Ein Ganzes aus vielen Einzelteilen: Ein „Löffelobjekt“ (oben) von Beate Kuhn, unten eine kugelförmige „Plas-
tik“ der Künstlerin.  FOTOS: PRIVAT

Ein Siegel mit Richard Löwenherz
aus dem Jahr 1195.  FOTO: MUSEUM

Fauenakt am Fenster: Ramón Lombartes „senza fine“ ist in der Galerie Neumühle zu sehen.  FOTO: GALERIE

Kasperle kommt Einheiten aus Einzelformen
Sonderausstellung auf der Villa Ludwigshöhe widmet sich den Keramikarbeiten der Künstlerin Beate Kuhn
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„Eifersucht“, „Flamenco“ oder
„Zweisamkeit“ und „Erwachen“
lauten die Titel der Werke.

Perlen und Wasser
Zwei Ausstellungen in der Landauer Stiftskirche

Faszination Frau
Galerie Neumühle in Edenkoben zeigt zahlreiche Werke verschiedener Künstler, die das weibliche Geschlecht abbilden
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